
sehen, wWw1e Wici1ti g diese Bemerkung 1m Hinblick

Loultls Beirnaert auf den Begriff des «Über-Ich» ist.
Man muß Freuds en unvoreingenom-

1iN1C  ; als möglich lesen un versuchen, S1e selbstDie psychoanalytische sprechen lassen. Wır tireten VO:  ; der Seite AausSs

S1e heran, ach der hin S1Ce für die ora aufschluß-Theor1e un
reich Ss1nd. Der TLext ist schwer verstan:ı  ch Freud

das sittliıch Boöse geht Sanz 1n seiner Forschung auf un entwickelt
in zuweilen ach vielen Seiten hin verlaufenden
Gedankengängen seine Entdeckung weiter. Miıt
der ihn kennzeichnenden Bescheidenheit, aber

Die Konfrontation 7wischen der Psychoanalyse auch mit der Selbstsicherheit, die ihm die Einsicht
un! der Moral stOÖßt auf einige Schwierigkeiten. den Sachverhalt verleiht, außert oft sowohl
Von welcher Psychoanalyse spricht man ” Man seine Zweifel als uch seine Gewißheit. Darum En-
reiht verschiedene Theorien und Praktiken in die- den WI1Tr das, Was hier auszumachen ist, nirgends in
sSsCH Begrifi ein, un zudem hat das gesellschaftliche einem abgeschlossenen Werk behandelt e1m heu-
mage der Psychoanalyse, das VO  e ihrer Ausbeu- tigen ander Freudstudien istochnicht daran
tung durch die Wissenschaften und Ideologien be- denken, die Sache volles e bringen kön-
infußt ist, selbst 1n die Problemstellung inen CM Wır mussen uns deshalb darauf beschränken,
Irrtumskoeffizienten hineingebracht. Handelt einige Punkte herauszuschälen, einige Hypothesen
sich WIrk1lic. die Psychoanalyse selbst oder formulieren, mit denen sich weltere Arbeiten
die orstellung, die mMan sich VON ihr macht? befassen müßten, damit iINan schließlich iner

Diese Frage, die einerse1its VO  w den Spaltungen befriedigenden Darstellung gelan Wırenauf
ausgeht, welche die psychoanalytische ewegung CNAauC Verweise auf die Schriften Freuds VC1I-

gepragten und 1immer och pragen, und ander- zichtet, damıit der Aufsatz, der sich auf e1in paar
se1ts VO Übergang der Freudschen Entdeckung Seiten beschränken muß, nicht stark befrach-

die zeitgenössische Kultur, ordert einer tet wird.
Rückkehr Freud un: seinen Schriften auf,
denn hier et sich die Stätte, die Psycho- Für Freud ist_das sittliche Gewissen eine WIr-
analyse  $ deren Erfiinder ist, als das zutage tritt, kung: die olge des Triebverzichts. In einer Ab-
WAas S1e 1st. WAar erwartet u1ls e1 eine neue handlung VO  a 1050, «Das nbehagen in der Kul-
Schwierigkeit. Wenn WIr uns iejenige Dimen- tur», kommt wiederholt auf diesen edanken
S10N der Analyse halten wollen, welche die Ora zurück: das.menschliche Schuldgefühl_ existiert
und, geCNAUCT DE  5 das sittliche bel un früher als n  das Über-Ich und somit.auch früher als
seine Begrifisbestimmung betrifit, ist der VO: das sittliche Gewissen. treu verkennt ‚WarTtr die
Freud hinterlassene 'Text entzifiern. teu hat Kx1istenz des mit der Betätigung des sittlichen (e-
namlich keine ora geschaften. Abgesehen VO  > w1ssens zusammenhängenden Schuldbewußtseins
einigen Bemerkungen über die Strenge der SE1- keineswegs; bezeichnet im allgemeinen als
Ner eit geltendenorahat dieolgerungen, die Reue. och dieses bewußte Schuldgefühl erklärt
sich aus seiner Entdeckung un seiner I heorie auf das, was vOoraussetzt, nicht Aufgrund der
dem Gebiet der Oora. ergeben, nıcht SCZOYCNM. Nur psychoanalytischen Theorie sieht Freud die Grund-
weil die Psychoanalyse durch ine Ideologie der lage und den rsprung dieses Schuldhbewußtseins
Ernanzipation ausgebeutet wird, macht INa  e treu un des sittlichen Gewissens in inem unbewußten

Unrecht oft inem Erfinder der «NCUCH Schuldgefühl, das, w1ie ohne weliteres ersichtlich ist,
Moral». TEU! Jegt keine Ora. MOrT; weil sich nicht AUS einem Verstoß irgendeinen s1tt-
mit dem beschäftigt, W as allen Kulturbildungen, lichen Imperativ herrührt, da einem olchen VOL-

die Ora. inbegrifien, vorausgeht und S1C grund- ausgeht
Dieses unlegt. Wenn man 1N das, was beisteuert, eindrin- ewußte Schuldgefühl äng mit einem

CN will, muß 1iNAa:  ® sich deshalb soviel mMan 11U!r Verbrechen, der «Tötun U  s
kann davor hüten, aufgrun einer kulturbestimm- men. DIieses Verbrechen 1st das Hauptelement des
ten Moraltheorie VO  : den usdrücken un! Begrif- ythus, der 015 1n «Totem un: Tabu» entwickelt
fen abzuweichen, die aufgrun seiner psycho- wird, den rsprung er Kulturbildungen ein-

schließlich der Religion un der ora erklären.analytischen Theorie verwendet. Wır werden och
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Unseres Erachtens stellt das «prähistorische» Er- «Totem un! Tabu» deutlich rhellt 1ST der tote

C1901S das sich für TEU! handelt tatsächlich Vater der das Verbot erläßt
ein für alle un: jeden grundlegendes Geschehnis Worum geht Freud letztlich ” Kr 111 das Ge-
dar das Bereich des nbewußten beständig setz herausstellen das die Grundlage für alle Ge-
weiterwirkt Man hat geglaubt TEeU! circulus 1ST un! sich als solches nicht Dekalog

aufzeichnen äßt das Gesetz nämlich das dem Be-VILTIOSUS vorwerfen können e  es Schuldgefühl
wird VOIlN sittlichen Geset7z bestimmt das als gehren die unmittelbare Befriedigung,
olches wahrgenommen wird Somıi1t WALIC die TO6O=- sich vernichten würde untersagt ihm damıit Abals

des Urvaters rait Imperativs des S1E£t- unauf hebbare Entbehrung aufzwingt un! ihm da-
lichen Gewissens Gegenstand Verbotes, des- durch den Raum für Entfaltung Ööffnet Kın
SC}  - Übertretung das Schuldgefühl hervorbringen olches Gesetz das der Kultur der Ord-
würde In Wirklichkeit aber liegt Freud fern das NUuNnf des Sprechens un der Kommunikation —

unbewußte Schuldgefühl mMI1t der Übertretung grunde legt, wird VO  3 jeder ora Vorausgesetzt
Die /Zivilisation oder einfach der ensch annnSittengesetzes Zusammenhang bringen Kr

geht hinter dieses zurück Wenn «Totem und nicht EeExX1isStieren ohne dieser ra  alen Entbehrung
Tabu» den rsprung des Schuldgefühls Kon- Lireu bleiben die durch das Urverbot auferlegt
Aıkt 7zwischen jeund Haß egenüber dem Vater wurde Der atz des «toten» Vaters mul leer blei-
rblickt 11 damıit den CINCULUS VILTLOSUS VeELI- ben Keıin Mensch kannn ihn besetzen Dies 1ST der
meiden un CiHNES rundlage egen hinter die man Gegenstand des mythischen Paktes, der «Totem
nicht mehr zurückgehen annn TEU! dieser un! Tabu» 7zwischen den Brüdern geschlossen
Versuch gänzlich geglückt 1STt ob SCcC1Mh edanken- wurde och W16e schon gesagt handelt sich da-
Fang Formulierung VO  e bei nicht einNe sittliche Verpflichtung unter —_

Vatergestalt abhängt, dieochVO Zügen der Rıva- dern sondern WwWI1e WIr sehen werden, gelten alle
lität gepragt 1STt stellt C1in Problem dar M1T dem WI1L sittlichen ichten 11U1 die Treue dem
uns hier nicht befassen Wır können aber die For- sichern WwWas S16 erklärt un zugleich sich durch S16

schung Freuds och we1lifer vorantreiben ausdrückt
Seine Ausführungen ber den Odipuskomplex Somit gründet das unbewußlte Schuldgefühl VO

WE1SC1I uns auf die einzuschlagende Piste hin DDas dem WI1T ausSscHangcl sind dem Akt MS den
Schuldgefühl, das aus derdem «Mord»_entsteht,.setzt iNan den Vater vertreibt sich Stelle
C Urverbot VOTLTAUS das Inzestverbot. Dadurch sefzen Kın unumgänglicher Akt Teu schreibt
wird die Mutltter Aaus dem Feld, das der ri1eb- VO «Erbsünde» der MIit den Bedingungen
ED  _  on  befrie  ‚efriedigung ofensteh!  efriedigung offenstel  .;  t  z  z—‘flejg  ZEN!  Cn Der Vater sammenhängt denen alle un! jeder Zautritt
1n  ED jer als die verbietende Nstanz Jen- Z Kultur erhalten Kın Akt der gleichzeitig Ent-

des wirkliche Vaters der das Gesetz Le- hüllung der primordialen Untersagung und Ent-
ben des betreffenden Menschen reprasent1ert JEN- behrung 1ST
SC des 1mag1iNarch Vaters den die verschiedenen Kine letzte Klarstellung Das Gesetz das
Gefühle des Menschen sich ausdenken, 1ST sich handelt und das egehren das se1in 1STt

sind unbewulst Dasel S1e Ss1ind dem Bewußtseineigentlich der symbolische Vater der das unNnumn-

stößliche Gesetz autstellt das dem egehren EeNT- VOL Grund auf unzugänglich Man darf den
gegensteht Kr 1ST der den Zatritt ZuUuUrr Mutltter puskomplex S1e angesiedelt s1ind nıcht
unter sagt Somit egeonet der Mensch dem Vater Entwicklungsstadium machen das nach SC1-

eben auf dem Weg der inzestuosen UÜbertretung Ner Durchquerung verschwinden würde Freud
Die C Ermordung» des Vaters als Hindernisses pricht VO Ödipus als VO Komplex, der
begleitet notwendigerweise den rangZInzest der Verdrängung «unterliegt» un das nbe-
Wenn Freund SC1HNCINM Mythus VO diesem wußte übergegangen 1ST Wie schwer auch hält
«Mord» spricht als ob eiblich vollzogen alle Aussagen Freuds ber diesen UaN-
worden WAaic dann wollte uNsSCICT Ansicht ach der KEinklang bringen steht doch außer
Nur darauf hinweisen daß die symbolische Ver- Zweitel daß der Ödipus für iıhn nıcht etwaAas 1STt das
botsinstanz Eerst VO dem Augenblick ihrer liquidiert wird T ble1bt Unterbewußtsein aktıv
aNZCHWır  e1it zutage treten kannn da der Va- esna. kann 1nNan ihn 117 höchsten Maß
ter aufgehört hat den Stoft für die Phantasiebilder NneNNeNn DIe psychoanalytische Theorie führt
abzugeben die ihn als den BHesitzer dessen Was der bezue auf die Grundlegung der ora. un damıit
betrefiende Mensch nıcht hat darstellen Wie AaUS ezug auf die tage ach dem sittlichen bel
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der Ideale un: Urteile der Eltern un der Gesell-eigentlichen Umsturz herbei, WI1IC WI1r das
och geNaAUCI sehen werden wenn WI1[L Folgen- schaft DIe Identifikation die sich hier han- ;
den das Über-Ich un! das sittliche Gewlissen be- delt erstreckt sich auch auf den Vater oder!
handeln den symbolischen Vater der ure das VO  = ihm

ausgehende Verbot die Entbehrung garantıert,
Fseud/hat das Über-Ich, MI1Tt dem das sittliche welche die KEx1istenz der menschlichen Ordnung als

Gew1 SSCH Verbindung brbringt, Zui: C Erben» olcher sicherstellt. Nur rechtfertigt sich die
Aussage Freuds, die das Über-Ich Zen desdes"Ödipuskomplexes gemacht, dessen Rolle be1

der "Entstehung un: Grundlegung der Kulturbil- Ödipuskomplexes macht In dem Maße, als diese
dungen WIT5 — leider allzu kurz — dargestellt en Identifikation glückt folglich das Über-Ich
Der Erbe 1STt der der die Stelle des Verstorbenen usprünglichen Interdikt te1l Diese Verwurze-
eINN1IıMMELT Der Verstorbene 1STt diesem Fall der lung unbewußten (sesetz oibt den Befehlen des
verdrängte pus un! die Elemente, die ein inte- sittlichen Gewissens ihr Gewicht un ihren Wert

Das Über-Ich vermittelt 7zwischen den außern Kın-oraler Teil davon sind namentlich der Vater Es 1ST

unmöglich mMIiIt teu. ber die Bildung des S1T£t- fAlüssen die VO Vater und der Gesellschaft AausSs-

lichen Gewlssens reden außer man halt sich gehen un diesem iNNeInN Gesetz hne würde
das Gesetz sich nicht auf die verschiedenen S1itua-VOT ugen da das sittliche Gewlssen das

Über-Ich wesentlich MI dem Inzestverbot un LiONen und Verhaltenswelsen erstrecken hne das
Gesetz aber die sittlichen Gebote nıcht S>folglich mM1t dem zusammenhängt W as die Welt des

Begehrens un! der Kommuntkation den Ver- rechtfertigt Wenn TEeU! den rsprung des S1Tt-

zicht auf die Betätigung des Inzesttriebes CL lichen Gewissens Triebverzicht erblickt mul
licht 1N1Aall also PFazis1icIich dalß sichel zunächst

Dieser Zusammenhang 1STt jedoch keineswegs den Verzicht auf die Betätigung des Inzesttriebes
derart daß das Über-Ich Art endloser W1e- handelt Die VO individuellen Über-Ich un VO

derholung dieses Verbot NUur repräsent1er en würde kollektiven Über-Ich auferlegten Verzichte en
Wır stehen damıit nicht mehr VOL dem Problem der AA Aufgabe diesen Inzesttriebverzicht der (Ge-

chichte sichern Weıil S16 diesen 7uhal nichtGrundlegung, sondern VOTL dem der Bildung
Nstanz be1 den Einzelpersonen und den Kollek- näher ausgeführt en geben die Darlegungen
Uvıtaten die E I1 Geschichte sich Freuds VO Über-Ich C111 Bild das dessen Strenge
sammentaßt Ks sind VOFL allem die Mechanismen Ja Grausamkeit betont Und doch stellte das
dieser Bildung, die Freuds Forscherblick auf sich ber Ich UG die |)ıstanz die dieses 7zwischen
ziehen dem Sub]j ekt un der rückhaltlosen Verwirklichung

SC1INCT Iriebe aufrechterhält das Gesetz SC1LHCIN E1in-Kr x1bt WAartr daß zunächst fremde Einflüsse
bestimmen W as für das ind als gllt oder als böse Auß auf das menschliche Verhalten sicher

gelten hat der Einfluß der Eltern un! der KEr- Aus den Folgen die der VO individuellen ber-
Ich unVO kollektiven Über-Ich uterleOTE Tri1eh-zieher allgemeinen Gefahr der 1e der Um-

gebung verlustig gehen Einfluß der vorherr- verzicht hat oreiten WITL MI1 TEU! WEeE1 hinaus
schenden Kultur un! weiliter Caber uch einerse1lits die «Entsexualisierung » des Erostriebes
Über-Ich Sputren dieser außeren Faktoren C1I- der sich 1U auf Kulturobjekte erstreckt un die
kennen sind hält Freud das sittliche Gewlssen Menschen der AeC strebt und -

derse1ts die Zurückwendung des Aggress1onsdoch nicht für CI Ergebnis bloß dieser gesell-
schaftlichen Einflüsse Um sicherzustellen dalß das triebes das Subjekt 1 ofrm VO  - Gew1155C115-

ber Ich VO:  w aalg bestimmt wird CTE orund- hissen. Wır können jer nicht auf die komplexe‘
"Lheorie Freuds ber den Lebenstrieb und den‘legender Mechanismus 111S DE die i1dentihikation

MIt dem rototy des Vaters oder auch M1L der "Lodestrieh eingehen. Wır bemerken NUurL, daß für
Vaterinstanz die das Abklingen des Ödipus- HEL die Liebesbande 7wischen den Menschen die
komplexes kennzeichnet Zugunsten dieser I1denti1- Funktion en scheinen die Verletzung
fikation die unausweichlichen Prozeß bildet des Urinterdikts un SOM den 'Lod der

Menschen 1n Funktion ein die zugleich Welt des Wortes und des Verlangens sichern PE D n
als( als Ich-Ideal un als kritische Nstanz als Dennoch 1ST W1L1 können 1U  - darauf zurückkom-
sittliches Urteil wirksam 1ST 1NLCIL die Funktion des sittlichen Gewissens durch

SC1NCIL gesellschaftlichen rsprung un die echa-Ks entspricht also nıcht DSanz der Wir  eit
S WenNn inan aNnNımMMET das Über-Ich SC1 bloß das Echo 1i1smen SC1IMNCI Bildung gepragt TEU! hat wieder-
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holt die Grausamkeit, Agegressivität, ja den Sadis- In diesem Sinn hat als OSe Zu gelten, daß Nan die
IMUuSs des Über-Ichs betont. Ks äßt 1m Menschen die Entbehrung aufg1bt, un dementsprechend als gut,
Angst VOL dem Liebesverlust andauern, der dann daß 11a ihr festhält Das Verbot, diesen
droht, WG INa  z} sich nicht den Forderungen der Triebverzicht verstoßen, aßt sich durch Z7wei
EKEltern unterwirft. EKs verfolgt den Menschen in dem einander entsprechende Interdikte ausdrücken: Du

sollst nicht die Mutter 1n Besitz nehmen; Du sollstM  5 als die Aggression, die sich nicht gegenüber
der Umgebung außern konnte, sich iıhn nicht den Atz des Vaters besetzen.
selbst 7zurückwendet. EKs ErZeUT Prozesse der Dieses Gesetz un! dessen Übertretung S1ind u1l-

bewußt. Ks handelt sich dabe{i ein Gesetz un:Selbstbestrafung, die sich selbst be1 Verbrechern
Anden Al dies geschieht ohne Wissen des betref- eine Übertretung, die nicht Nur ursprünglich, SO1l1-

fenden Menschen, ennW dieser auch die Ver- ern auch ursprungshaft sind 1in dem Sinn, daß das
ote wahrnimmt, ist sich doch nicht der Quelle sittliche Gewissen ihnen se1in Dasein verdankt.
bewußt, VO der diese ausgehen. Das Über-Ich ist, och dieses Gewissen, das bestimmt, Was gut und
wenigstens ZU großen Teıil, unbewußt. WAas böse ist, tut 1es nicht Tait einer praktischen

Halten WI1Tr jedoch fest das Über-Ich Nı das Re- Vernunft, einer Wahrnehmung dessen, Was C1-

sultat der Repression un der Verdrängung un!: nünftig» ist, sondern er dem Diktat dunkler
nicht deren Ursache ach Ansicht Freuds ist das Einflüsse: das bewußte Schuldgefühl, das den be-
Ich, das die Triebregungen, die beunruhigen, trefenden Menschen VO sittlichem bel sprechen
verdrängt. Das sittliche GewIissen bedient sich läßt, rfließt aus verschiedenen Quellen, die das
nicht dieses Mechanismus, dessen Wirkungen sich Bewußtsein niıcht we1ß.
auf seiner ene geltend machen, indem S1e diese Ist VON TEeU! her gesehen möglich, in den Be-
mit einem SaNzZCH Potential namentlich VOIL Aggres- fehlen des Über-Ichs verschiedene Werte unter-
s1ionen ufladen, das dem Bewußtsein unzugang- scheiden? LÄßt sich ein sittliches bel bestimmen,
lich ist. CI  - hier auch manche Präzisierungen und das WAar VO  =) einem Über-Ich abhängig bleibt,
Schattierungen anzubringen wafren, können WI1Tr aber durch eın Subjekt, das in diesem Hall k raft
doch ehaupten, daß für Freud das sittliche Gewis- einer vernünftigen Überlegung urteilen würde,
SCNH, der rtbe des Ödipuskomplexes, das folglich irgendwie als olches ratiıH7iert würde” Freud hält
mMI1t dem unbewußten Gesetz zusammenhängt, ein dies für möglich, WeNnNn dem Ich die Aufgabe
komplexes Gebilde ist, worin das Echo er Kın- einer rationalen Geistesarbeit zuweist. Wır mussen
Aüsse widerhallt, die dazu beigetragen haben un jedoch feststellen, da ß se1in Werk TU Entwürtfe und
weiterhin beitragen, sowohl seiner Betätigungs- Ansätze einer olchen Arbeit nthält. Diese Ar-
we1lise w1€e seinem nhalte ach bestimmen. Das, beit, welche die Befehle miteinander in Beziehung
Was iNAa:  a die Stimme des Gewissens nenNnNt, hat bringen, ihre Koexistenz und ihre Organisation
nicht 1Ur nichts Angeborenes sich, sondern dik- feststellen soll, ist für Freud nıe auf irgendein Sy-
tiert zudem Befehle un! <1ibt KErlasse heraus, deren Stem des iıttlich Gsuten bezogen Sie wird letztlich
dunkler rsprung für den betreftenden Menschen durch das Gesetz un! das unbewußte egehren
1m Unbewußten liegt Und WEn das GewIlissen sich SS
auch anläßlich einer primären un irgendwie Dies stellt den Moraltheologen VOL Fragen, die
strukturellen erdrängung, die das Inzestverlan- WI1r ZU Schluß och anpacken mussen.
CN betrifit, artikuliert, ist doch uch der W 1-
derhall sekundärer Verdrängungen, die den Lauf Wie Aaus unNserer Darlegung hervorgeht, erhellt
der eschichte des betreffenden Menschen 1L1141- der Beitrag Freuds das Problem der Grundlegung
kieren. der Moral Die Moral ist nicht in einer < Menschen-

Worin besteht sOomit für FEreud das sittliche Übel? A{TUur>» grundgelegt, deren Forderungen sich 1in
Wenn das bel durch das Verbot bestimmt wird Sittengesetzen ausdrücken würden. WIir wissen,

wWw1e sehr heute diese Auffassung, wonach eine FeQU-un!| durch das Schuldgefühl, das dessen Verletzung
1im betreftenden Menschen hervorrulft, ist SC lierende Natur besteht, deren obje.  ve Forderun-
wiß, der Erfiinder der Psychoanalyse die Ex1- SC sich dem Menschen ufdrängen, 1N rage FC-
Stenz einer erfehlung spricht VO einer stellt wird. Die Ora ist auch nicht in einem Ver-
TDSuUunde behauptet hat, die seiner Ansicht ach nunfturteil grundgelegt, dessen Kulturbedingtheit
1in der Ödipussituation liegt Für TeuU: esteht das immer offensichtlicher wird. em e die

bel etztlich 1in der Überschreitung des OE  Gesetzes Grundlegung der Ora den verlegt, derF Fdas die gesamte menschliche Ordnung grundlegt. Übergang VO  w} der Natur ZUr Kultur, VO Bedürf-
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lösen die die betreftenden Menschen nicht11Ss ZUuU Begehren VO Menschen ZUTr Sprache un
Zu Wort statthindet entdeckt eine Grundlage, w15sen

die wirklich bis auf den Tun! reicht Denn Was 1St Hıer jeg das Arbeitsfe des Moraltheologen
noch grundlegender als das ohne das weder ein das der Konfrontation des In-Beziehung-Setzens,
echtes Begehren och das Wort och KOommun1t- der Urganisation dessen W 4s sich den kollek-
kationen 1 Das Gesetz kannn insofern 11U17 — Über-Ichs außert Wır können 1Ur araufhin-
EeWwWu. sein als notwendigerweise außerhalb der weisen uns aber nicht aufPräzisierungen einlassen
eler Kulturbildungen steht Kın erstes Dik- die jedoch notwendig Genügt für diese Ar-
fu  3 ein Interdikt das auf der Bewußtseinsebene beit die ezugnahme auf das Liebesidea des Evan-
nicht formuliert WIFr. liegt dem sittlichen geliums
Diskurs zugrunde Handelt sich e1 In diesem um <ibt die reudsche Theorie dem
kategorischen Imperativ ” Ja un! NC1H TeuU: über- Moraltheologen Fragen auf stellt S16 doch nicht die
NU1mmMtTt VO Kant.den Ausdruck doch dieser Impe- ie un ihre Forderungen die Herzmitte der

der allen Imperativen zugrunde liegt 1ST Ora. sondern WIC WI1L gesagt en CIM Ur-
interdikt das mM1t keinem Verbot des sittlichen (Ge-ine Ursituation eingefügt, die der Ödipus ZU

Ausdruck rın [Dies 1St C116 ebenfalls unüber- Ww15sSe15S identisch 1St S1e eugnet nicht daß die
holbare S1ituation die den Menschen hervorbringt geSZDENSE:  c e der menschlichen esell-

Könnten WI1Lr auf mweg wieder Z S1Tt- schaft VO entscheidender Bedeutung 1ST aber für
lichen Regulierung durch die Menschennatur — S1C besteht die Funktion dieser AeC darin das
rückfinden Keineswegs denn keine philosophi- ortlileben des eständig VO "Lod bedrohten Men-
sche oder wissenschaftliche Forschung wird u1ls JC schen sichern Übrigens wird diese universale
über das geht Kenntn1is verschafiten 1eauch VO  a der Idea.  ung geforde: die C1NC

der Funktionen 1St die teu dem Über-Ich —Das Interdikt 1ST hier gebend un gegeben Ks
wird VO  - jeder kulturellen Weiterentwicklung, erkennt die Bildung deals, VO:  5 dem der Er-
welcher diese auch SC11H InNaY, vorausgesetzt er der Psychoanalyse oft SagtT, SC1 prakti-

Die rage 1ST die WI1C die Moraltheorie der Knt- schen en rait- un: wirkungslos Um die Hy1-

deckung Freuds gerecht werden kann { dies 1STE 1nNe sten:‘ un das Wachstum dieser Liebesbande die
ihm Zu Weiterbestehen der Kultur als notwendigoftene rage die VO  o V oraussetzungen aus

gleichfalls das gESAMLE Problem der Natur der erscheinen sichern rechnet TEeU! deshalb VOTLT

aufwirft Man darf nicht weiterhin anneh- eim m1T dem Vorhandensein der Ananke der BC-
inen Freud beschäftige sich NUr M1t dem UuUurO- bieterischen Notwendigkeit welche die Menschen
tischen bel oder Schuldgefühl oder bloß E der ZWiNgST auf 'Te1l ihrer Triebbefriedigungen
Pri-Moral der infantilen Moral neben der CiNG Zr verzichten 7zwischen den Menschen affektive

anı chafien un dadurch ihr Zusammen-läuterte bewußte OTabestehen könnte die andere
Grundlagen hätte als die «Pseudo Moral» DIe Ar- en sichern

Kıne solche Auffassung stellt VOLI die rage achbeit Freuds dringt IW11 schon DESaAYT en bis
auf den TUunN! Die Psychoanalyse annn be1 der der Beziehung 7wischen der christlichen 1eunı
Ausarbeitung Moral NUurfr nehNmMer sSe1inN dem (Gesetz nach der Wirksamkeit dessen wWwWAas als

Kine andere olge der I heorie Freuds 1STt die da letztgültiges sittliches e“ gilt und uch die ach
das Über-Ich nicht bloß das 1STt be1 den der Bedeutung kulturbedingten Kommandos,
sittlichen Festlegungen spricht sondern das WAas das als olches dem kollektiven Über-Ich angehört
ihnen spricht Ks annn aber nicht sprechen ohne Wır können u1nls nicht auf 111C gründliche Krörte-
sich SCiNEmM Inhalt un SC1NECIL unbewußten Quellen TUu11% dieser Fragen einlassen, sondern beschränken

u1ls auf die Bemerkung, daß sich hier der Raum für ”entsprechend außern Daraus olg nicht da die
Gestalt des Gesetzgebers keine Geltung hat außer e1116 empfangene schenkende 1e abzeichnet, die

habe S Psychoanalyse durchgemacht ber EtWwAa: anderes als ec1in ea ist, un für NS nade,
das besagt, daß die rationale Geistesarbeit (wie die Aur> daß C111 und für sich unmöglich !
Freud dies nennt) bsolut erfordert 1ST sicher- befolgendes sich wirksam durchsetzt. D
zustellen daß die Imperative des Über-Ichs bewußt Möglichkeit christlichen oral,; die nicht uf\ Mn  Ar
OÖOfganısiert und zusammenhängend werden Nur dem Kultur-Über-Ich ogründet, wird vVvonmn de
ine zugleich geschichtliche un: kollektive Kon- psychoanalytischen T heorie nicht ausgeschlossende  en
frontation kann den Inhalt des Über-Ichs un des- sofern 1U das wWwWAas WI1L das Festhalten der Knt
sen Betätigung von en Voreingenommenheiten behrung, den Verzicht auf die Betätigung des In
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„esttriebes genannt aben, gleichzeitig Lreues arheit bringen Die rage ach der BeziehungerFesthalten Andern ist, den WIr Gott den Vater 7wischen der psychoanalytischen Theorie un! der
WENNECIT: ist EetwaAas anderes als ein Grenzproblem ZwWw1-

och Ein weıliterer un bevor WI1r diesen Auf- schen den beiden Disziplinen. Das Aufkommen
Satz, der unls nıiıcht recht efriedigt, beendigen. Er der Psychoanalyse auf dem Feld der Wissenschaft
betrifit den Begriff der «Sublimierung», der VO  ; stellt eine andere rage als die ach den Grenzen,
Freud eingeführt wurde, dem Prozeß gerecht Ja den Schranken, die ihr setfzen sS1ind. 1eimenr

werden, durch den die Triebe, die auf ihre — handelt sich ine Grenzverletzung, 1ne In-
vaslon, die alles 1in eschlag nımmMt un: mi1t dermittelbare Befriedigung verzichten, sich aufhöhere

kulturelle Befriedigung austrichten. Ks handelt rechnen 1sSt. Was S1e mMI1t sich ringt, betrifit alle
sich hier ine Oormung, die nicht auf be- Kulturbildungen. [Das VO  =) u1ls verwendete Bild
wußte Bemühungen zurückgeht und die sich in der einer Invasıon, die 1in jedem VO  o uns das Gefühl
Freudschen T heorie NUr verstehen äßt als die weckt, 1n seinem eigenen Bereich angegrifien
olge der Annahme der Entbehrung, der KEinwilli- se1n, darf uns jedoch nicht hindern, enn wWenNnl

gun 1n diesen Urverzicht, der VO Gesetz VCI- durch die Psychoanalyse eine ahrhe1 eine
ang wird. och dieser Verzicht wird nicht durch Wahrheitsdimension spricht, ist diese Invasıon
die Bemühungen ermöglicht, sich einem en. — gerechtfertigt. Trotzdem sind, wWw1e TEeU! sagt, die
zugleichen, das VO:  ; den ugen des Über-Ichs Menschen nicht sonderlich gene1gt, S1Ce akzep-

tieren.gepragt ist. Cn Freud 1in seine T heorie den Be-
\ griff der Sublimierung einführt, <1ibt wWwWeNn Übersetzt VO!]  - Dr. August Dertz

auch 1Ur MT Fingerzeige, die Hinweise
sind deutlich verstehen, daß die OTra als (Ge-

EIRNAER'füge der Gesetze, denen sich der Mensch unfer-
geboren Ptl 906 in Ascgqg, Jesuit, 103 7/ ZU)] Priester geweihtwerfen muß, offen bleibt, geöfinet bleibt auf ELW:
Kr studierte den Katholischen Fakultäten VÖO]  - und der

hin, das S1Ce nicht verschafit: die orfmung, Gregoriana, ist Lizentiat der Philosophie und Theologie, Protessor
für Theologie der Theologischen der Jesuiten EnghienF —— AHöherführung unı Universalisierung der Iriebe
(Frankreich), Psychotherapeut unı Redaktor der ZeitschriftWır sind uns bewußt, daß och el tun «Etudes». Er veröftlentlichte: Experience chretienntı et Psychologie

bleibt, in das VO  n uns angeschnittene Problem (Paris 19

Norbert Schifiers Besorgt, WE auch ein wenig bissig und darum
kurzsichtig, sprechen immer mehr Psychothera-
peuten das Phänomen der C< ecclesiogenen Neurose»Der theologische Begriff
an.! Hıingewlesen wird mit diesem Begrift auf Votr-der Schuld und die gange VO  S Neurosenerzeugung urc ine STAarre
OTa und entsprechende «Sündenpredigten» 1inDeutung des eittlich kirchlichen Krelisen. Um sich beweisen, welchen
Nutzen habe, die Anstrengung des GlaubensBösen 1mM Lichte durchzuhalten, sprechen Aubige DSCIN VO  w der

/unvermeidlichen Schuld, VO  m; der 11Ur ein Gott C1-der Verhaltensforschung lösen könne. Huür Christen scheint sich diese An-
sicht chnell bestätigen mit der fünften Bitte des
«Vaterunsers» (Mt 6N 2) Liest der Christ ingegen

Will jemand den Erkenntnissen der Verhaltens- den 7weliten 'Teil der Bitte milt, edrängt ih auf
forscher Ca Hilfreiches für e praktische Be- einmal die Aufgabe  E  3 das ender hristl! chen Ge-
andlung des abstrakt-theologischen Schuld-Be- meinde Z sichtbaren Hinwe1is auf die egen-
oriffes abgewinnen, wird sich einige Vorbemer- wärtigkeit der vergebenden Na (sottes 111d-

hen Apg 45 2 Joh 25 IA tellen Christen sichkungen als V oraussetzungen machen mussen.

406


